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Einleitung

Die Auseinandersetzung zwischen Schelling und Schleiermacher ist
bislang in ihrer Bedeutung unterschätzt worden.1 Nicht nur wegen der
Bedeutsamkeit der Sache, um derentwegen er geführt wurde, verdient
dieser ›stille Krieg‹ Beachtung, sondern ebenso sehr, weil er sich als
besonders geeignet erweist, Einsicht in die Grundverschiedenheit und
Besonderheit beider Denker zu erlangen.2 Wenn man ihn dennoch
bislang kaum zur Kenntnis genommen hat, so dürfte dies daraus zu
erklären sein, dass er teils erst durch posthume Publikationen an die
Öffentlichkeit gelangte und teils ohne ausdrückliche Namensnennung
geführt wurde, sodass Adressat und Adressant erst durch den aufmerk-
samen Leser identifiziert werden mussten. So erschienen Rezensionen
in der Regel anonym, während polemische Bemerkungen meist ohne
Namensnennung geschahen. Umfang und Bedeutung der Auseinan-
dersetzung werden auch dann noch oft genug unterschätzt, wenn
solche Anspielungen durchschaut worden sind. Es sei hier nur an die
berühmte Stelle der Vorlesungen über die Methode des academischen
Studium erinnert, in welcher Schelling Schleiermacher – ohne ihn beim
Namen zu nennen – wegen der von ihm geleisteten Wiederherstellung
der Religion überschwänglich lobt. Ein Lob, dessen Bedeutung sich
jedoch erst ganz erschließt, sobald man beachtet, dass die in der achten

1 Davon legt bereits die Tatsache, dass zum Thema bislang nur eine einzige Monogra-
phie vorliegt, die zudem von 1909 datiert, beredtes Zeugnis ab (H. Süskind (1909):
Der Einfluss Schellings auf die Entwicklung von Schleiermachers System. Tübingen).

2 Vgl. F.D. E. Schleiermacher an G.A. Reimer, 11. November 1803: »Ich meinestheils
bin weit mehr gespannt darauf was aus dem stillen Krieg werden wird in dem ich
mit Schelling begriffen bin. Denn wie ich auf ihn ziemlich bedenklich hindeute in
der Kritik [sc. Grundlinien einer Kritik der bisherigen Sittenlehre], so er auf mich in
der Methodologie« (KGA V,7, 94). Vgl. außerdem den letzten Absatz von Schellings
Weihnachtsfeier-Rezension (SW VII, 510).
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XII e inle i tung

Vorlesung umrissene ›historische Konstruktion des Christentums‹ als
ein Gegenentwurf zu Schleiermachers Religionsbegriff zu lesen sei.
Ähnliches gilt für Schleiermacher, dessen Rezension der Vorlesungen
in einem derart wohlwollenden Ton verfasst ist, dass man die Entwürfe
beider Denker nur allzu leicht für im Grunde miteinander verträglich
halten könnte, ihrer Differenz somit keinen grundsätzlichen Charakter
zuerkennt.

In einem wegweisenden Aufsatz hat Wolfgang Ullmann durch
Stellen aus den Vorlesungen zum System der Weltalter (1827) so-
wie aus der Paulus-Nachschrift der Philosophie der Offenbarung
(1841/42) nachweisen können, dass »Zentrum und Höhepunkt« dieser
Auseinandersetzung im Monotheismus-Kapitel der schellingschen
Spätphilosophie zu finden sind.3 Allerdings hieße dies, dass die Aus-
einandersetzung nur eine einseitige gewesen wäre, da Schleiermacher
Schellings späte Vorlesungen gar nicht mehr zur Kenntnis hat nehmen
können. Eine genaue Lektüre früherer Schriften wird jedoch nicht
nur zeigen, dass die Auseinandersetzung weitaus früher angefangen
hat, sondern auch, dass der zentrale Kritikpunkt Schellings, wenn
dieser in der Spätzeit auch mit ungemein größerem Raffinement und
in einem viel umfassenderen Zusammenhang durchgeführt sein mag,
in den frühen Schriften bereits klar genug ausgesprochen ist, sodass
Schleiermacher ihn nicht hätte übersehen können. Von Anfang an
versucht Schelling nämlich, Schleiermacher darauf hinzuweisen, dass
eine Theologie, die Anspruch auf Wissenschaftlichkeit erhebt, sich der
Aufgabe, »die geschichtliche Faktizität« des Christentums »wissen-
schaftlich verständlich zu machen«, nicht zu entschlagen vermag.4 Um
diese Aufforderung zu vernehmen, bräuchte Schleiermacher somit
die späten Vorlesungen gar nicht erst »zu Gehör oder zu Gesicht«
zu bekommen.5 Vor diesem Hintergrund dürfte zweifelhaft werden,

3 W. Ullmann (1985): »Die Monotheismusdiskussion zwischen Schelling und Schlei-
ermacher«. In: Internationaler Schleiermacher-Kongreß Berlin 1984. Hrsg. von
K.-V. Selge. Berlin / New York (Schleiermacher-Archiv 1), 382. Soweit ich weiß, hat
dies jedoch bislang noch nicht dazu geführt, dass man das Monotheismus-Kapitel
unter diesem Blickwinkel zu entschlüsseln versucht hat (vgl. SW XI, 3–133).

4 Ebd., 383.
5 Ebd., 385.
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e inle i tung XIII

ob es wirklich so »ausgemacht« ist, wie Ullmann glauben möchte,
dass Schleiermacher »sehr viel auf Schellings Kritik zu antworten
gehabt hätte«, da sich zeigen lässt, dass Schleiermacher sich gerade der
Sachhaltigkeit dieser Kritik zu verschließen sucht.6

In der folgenden Untersuchung wird es denn auch nicht so sehr
darum gehen, ›Einflüsse‹ festzustellen oder ›Abhängigkeiten‹ nach-
zuweisen, sondern vielmehr einem über mehrere Jahre hinweg mit
Unterbrechungen geführten Dialog wieder Sichtbarkeit zu verleihen.
Dieser dialogische Charakter zeigt sich bereits daran, dass Schelling
stets in zweierlei Rücksicht argumentiert: Zum einen stellt er kritische
Rückfragen, macht auf Unstimmigkeiten oder Lücken in der Argu-
mentation aufmerksam und fordert Schleiermacher dadurch heraus,
seine Position schärfer zu formulieren. Zum anderen behält er dabei
stets das eigene Interesse des Philosophen im Auge, indem er die
von Schleiermacher befürwortete Erneuerung der Religion als eine
Herausforderung für die Philosophie versteht. Dasselbe giltmutatis
mutandis für Schleiermachers Umgang mit Schelling. Die Einwände
und Bedenken werden somit nicht ausschließlich unter der Vorausset-
zung der Richtigkeit der eigenen Position formuliert, sondern beide
Denker geben sich Mühe, auf Schwierigkeiten aufmerksam zu ma-
chen, die sich aus der Position des Gegners selbst ergeben. In der
Tat ist mit der Feststellung von Einflüssen und Entsprechungen für
das Verständnis eines Denkers und der ihn leitenden Absicht nur das
Wenigste geleistet: Auch wenn zweifelsfrei nachzuweisen wäre, dass
dieser einen Begriff, eine These oder ein Argument übernommen hat,
so kann die Übernahme erst angemessen gewürdigt werden, sobald
man auch jene die Übernahme bestimmende Absicht und den Zu-
sammenhang, in welche sie hineingenommen wird, berücksichtigt.

6 Ebd. Das schlagendste Beispiel ist wohl Schleiermachers Erklärung im ersten Satz
des die philosophische Theologie behandelnden Teils seiner Kurzen Darstellung des
theologischen Studiums von 1811, wo es heißt: »So wenig das eigenthümliche Wesen
des Christenthums bloß empirisch kann aufgefaßt werden […], eben so wenig läßt
es sich rein wissenschaftlich aus Ideen allein ableiten«. In der Zweitauflage von 1830
formuliert Schleiermacher dies noch schärfer und weist die Möglichkeit, »das ei-
genthümliche Wesen des Christenthums […] wissenschaftlich [zu] construiren«,
entschieden zurück (KGA I,6, 256, 338).
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I. Der Epikureer

»Hinauf zu des Gedankens Jugendkraft«

Das erste Dokument des stillen Krieges zwischen Schelling und Schlei-
ermacher ist das unter dem unmittelbaren Eindruck der Reden über
die Religion verfasste Gedicht Epikurisch Glaubensbekentniss Heinz
Wiederporsts. Eine Analyse dieses bislang selten beachteten Gedichts
wird zeigen, dass es bereits den Keim der späteren Differenz enthält,
wie sie nach und nach in den Vorlesungen, in Schleiermachers Rezensi-
on derselben, in dessenWeihnachtsfeier und in Schellings Rezension
derselben zur Entfaltung gelangt.1 Allerdings ist die religionskritische
Absicht dieses Gedichts in den bisherigen Auslegungen desselben nicht
hinreichend zur Geltung gebracht worden.2 In einem ersten Abschnitt
wird auf die poetische Form der Auseinandersetzung und auf die Figur
des Heinz Wiederporst eingegangen. In einem zweitenAbschnitt wird
das Verhältnis von Naturphilosophie und Religionskritik analysiert.
Schließlich wird in einem dritten Abschnitt auf die Frage eingegangen,

1 Als Dokument romantischer Religiosität wird es analysiert in: R. Ayrault (1969): La
genèse du romantisme allemand. Tome III: 1797–1804 (I). Paris, 525–545; und P. La-
coue-Labarthe / J.-L. Nancy (1978): L’absolu littéraire. Théorie de la littérature du
romantisme allemand. Paris, 248–250. Nach langer Zeit fast völliger Nichtbeachtung
sind kürzlich gleich mehrere Studien zum Gedicht erschienen: D. Whistler (2014):
»Schelling’s Poetry«. In: Clio. A Journal of Literature, History, and the Philosophy
of History 43. O. Koch (2015): »›Enthusiasmus für die Irreligion.‹ Schellings Epi-
kurisch Glaubensbekenntniss Heinz Widerporstens«. In: Athenäum. Jahrbuch der
Friedrich Schlegel-Gesellschaft 25. C. Klein (2017): Das Jenaer Romantikertreffen
im November 1799: Dokumentation und Analyse.Heidelberg, 141–203.

2 Darüber hinaus ist das Gedicht auch besonders aufschlussreich für die für Schelling
charakteristische Verfahrensweise, wie Whistler in kritischer Auseinandersetzung
mit der von Lacoue-Labarthe und Nancy vorgelegten Lesart gezeigt hat (vgl. Whist-
ler (2014)).
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2 i . d er ep i kureer

in welchem präzisen Sinn diesesGlaubensbekentniss ein epikureisches
ist.

1. Die poetische Form und die konzeptuelle Figur

Die ursprüngliche Reaktion Schellings auf Schleiermachers Reden
über die Religion war eine der Abneigung und der Verwerfung. Diese
Reaktion war indes maßgeblich durch Novalis’ Verständnis der Reden
bestimmt, wie dieser es in seinem »Fragment«Die Christenheit oder
Europa artikuliert hatte.3 Novalis sieht in Schleiermacher den Prophe-
ten einer Erneuerung der Religion, der durch eine Neubestimmung
des Begriffs der Religion die Hoffnung weckt, die Spaltung des Chris-
tentums in Katholizismus und Protestantismus wieder rückgängig
zu machen. Damit verbindet er ein weitreichendes geschichtstheo-
logisches und politisches Programm, wonach die Religion »Europa
wieder aufwecken und die Völker sichern, und die Christenheit mit
neuer Herrlichkeit sichtbar auf Erden in ihr altes friedenstiftendes
Amt installiren« würde, sodass »jener alte, liebe, alleinseligmachende
Glaube an die Regierung Gottes auf Erden« wiederhergestellt werden
kann.4 Noch unter dem unmittelbaren Eindruck dieses Fragments
schreibt Schelling ein langes Gedicht mit dem Titel Epikurisch Glau-
bensbekentniss Heinz Wiederporsts, in welchem er Schleiermacher
und Novalis gleichermaßen attackiert.5 Da Schelling »so Reden als

3 Die Christenheit oder Europa. Ein Fragment wurde erst 1826 vollständig veröf-
fentlicht. Obwohl Richard Samuel es für »höchst unwahrscheinlich« hält, dass der
Untertitel der Handschrift entnommen wurde, bezeichnet jedenfalls Schelling den
Aufsatz als »Fragment« (Novalis (1983): Schriften III. Das philosophische Werk II.
Hrsg. von R. Samuel. Darmstadt, 3. Aufl., 503).

4 Novalis (1983), 523. Vgl. H. Kunz (1955): Schellings Gedichte und dichterische Pläne.
Zürich, 40, 43. Zu den Bezügen zur aktuellen politischen Lage vgl. Klein (2017),
106–108.

5 DasGedicht wurde vollständig erst posthum veröffentlicht, zum erstenMal in: Plitt I,
282–289. Zu den verschiedenen Fassungen und Editionen sowie zur Entstehung,
vgl. AA II,6, 487–496 u. AA I,8, 395 f. Ich zitiere die von Arndt und Virmond
edierte Fassung, nicht nur weil diese im Vergleich zur Weimarer wie zur Plitt-
Fassung mehr Verse aufweist, sondern insbesondere, weil Friedrich Schlegel sie
einem Brief an Schleiermacher von Mitte November 1799 beifügte und es sich somit
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Schellingiana
Quellen und Abhandlungen zur Philosophie 

F.W. J. Schel lings

herausgegeben von Walter e. ehrhardt und Jochem hennigfeld im auf-
trag der internationalen Schelling-ge sell schaft. 1989 ff. Broschur. Vorzugs-
 preis für Mitglieder der Internationalen Schelling-Gesellschaft. ISBN
978 3 7728 1207 1.                                                     26 Bände lieferbar

Die ›Schellingiana‹ wollen die Kenntnis der Schelling’schen Philosophie
und ihre erforschung fördern. in der Reihe erscheinen Beiträge zur Schel-
lingforschung, editionen, nachdrucke und auch Studientexte.

Christopher Arnold

»SchellingS fRühe PauluS-Deutung

Die entwicklung von f.W.J. Schellings Schriftinterpretation und christen-
tumstheorie im Zusammenhang der tübinger theologie seiner Studienzeit
und der hermeneutischen theoriebildung seit der frühaufklärung. – Schel-
lingiana 29. 2019. VIII, 396 S. 3 Abb. Br. ISBN 978 3 7728 2857 7.   Lfb.    

Mit diesem Band liegt die erste systematische untersuchung der frühen
biblisch-exegetischen Schriften aus Schellings Schul- und tübinger Stu-
dienzeit (1787–1795) vor. Diese Schriften stellt arnold in den horizont
der komplexen Problemgeschichte der Spätaufklärung: neben der gene-
rellen herausforderung der theologie durch die Rezeption Kants waren im
Vorfeld grundsatzdebatten zur authentizität und zum göttlichen autori-
tätsanspruch der Bibel aufgebrochen. Dabei zeigt arnold, dass Schelling
diese Kontroversen intensiv rezipiert und zu einer eigenen hermeneuti-
schen Methodik ausgearbeitet hat. Schellings aus dieser auseinander-
setzung entwickelte theorie der Schriftinterpretation, der christlichen
Religion und des glaubensbegriffs ist gerade auch für das Verständnis
seines späteren geschichts- und moralphilosophischen Œuvres bedeutsam.
»arnolds arbeit zeigt luzide und sehr differenziert, ein wie feines gedank-
liches Werkzeug sich bereits der junge Schelling in einer sehr dynamisch
sich entwickelnden und die zentralen geistigen fragen der Zeit berührenden
hermeneutik sich erworben hat.«       Harald Schwaetzer, Coincidentia
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Manfred Frank

»ReDuPliKatiVe iDentität«

Der Schlüssel zu Schellings reifer Philosophie. – Schellingiana 28. 2018.
XIV, 307 S. Broschur. ISBN 978 3 7728 2841 6.                       Lieferbar

nie ist genau erklärt worden, was Schelling unter »identität von natur
und geist« verstand. Dabei hat er sein reifes Denken »identitätssystem«
genannt und sich zeitlebens um kein zweites Problem begrifflich ähnli-
che Mühe gegeben. Schelling hat seinen Kerngedanken in einzelne ent-
scheidende argumente versteckt, die, wären sie bekannt, sein gesamtes
Denken durchsichtiger machen würden. 
Dieser Band deckt neben diesen werkimmanenten forschungslücken
auch wichtige Quellen für Schellings entwicklung einer differenzsen-
sitiven identitätsform auf, die er selbst kunstvoll verborgen hat. es sind
erstens die identitätstheorie der Prädikation von Ploucquet, zwei tens die
logische figur der »reduplicatio«, die einen identischen gegenstand mit-
hilfe des Begriffswörtchens »als« in zwei aspekte zerlegt. Da mit lässt
sich die Schelling’ sche formel von der identität der identität und Differ-
enz dem gesunden Menschenverstand vermitteln und Schellings »auf-
richtiger Jugendgedanke« (Marx) aktualisieren. er schneidet respektabel
ab im Wettbewerb mit allerlei heutigen leib-Seele-identitätstheorien.

Christian Danz (Hrsg.)

Schelling in WüRZBuRg

Mit Beiträgen von christopher arnold, ulrich Barth, christoph Binkel-
mann, christian Danz, georg essen, Michael hackl, Jan Rohls, alexander
Schubach, Sebastian Schwenzfeuer, clemens tangerding und Paul Ziche.
– Schellingiana 27. 2017. VII, 375 S. Br. ISBN -2790 7.               Lieferbar

in seiner Würzburger Zeit von 1803 bis 1806 hat Schelling mehrfach sein
›System der gesammten Philosophie und der naturphilosophie insbeson -
dere‹ vorgetragen. hierbei handelt es sich um die einzige gesamtdarstel -
lung der identitätsphilosophischen Konzeption, welche sowohl natur-
als auch geistphilosophie umfasst. Die Beiträge des Bandes thematisieren
das Würzburger System vor seinem werk- und problemgeschichtlichen
hintergrund sowie in seinem debattengeschichtlichen Kontext.
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Xavier Tilliette

unteRSuchungen üBeR Die intelleKtuelle 

anSchauung Von Kant BiS hegel

herausgegeben von lisa egloff und Katia hay. aus dem französischen
übersetzt von Susanne Scha per. Mit einem geleitwort von Volker ger-
hardt und Wilhelm g. Jacobs. – Schellingiana 26. 2015. X, 473 S. Bro-
schur. ISBN 978 3 7728 2622 1.                                      Lieferbar

Die Diskussion der intellektuellen anschauung erreicht ihren höhe-
punkt in der Zeit zwischen Kant und hegel. Dabei verschleiert der aus-
druck »intellektuelle anschauung« die Mehr zahl derjenigen Begriffe,
die durch ihn bezeichnet werden. Der interpret hat sich stets erneut zu
fragen, was ge nau mit diesem ausdruck gemeint ist. Dessen uneindeu-
tigkeit gründet darin, dass die verhandelte frage, näm lich die nach der
Begründung jeglichen Wissens, zentral für die Phi losophie ist und ent-
sprechend kontrovers beantwortet wurde. tilliette geht der geschichte
dieser fra ge, die um 1800 weder erstmals gestellt noch bereits abgehakt
werden kann, am leit faden des ausdrucks nach und stellt sie historisch
philosophierend mit französischem charme dar.

Paul Ziche / Gian Franco Frigo (Hrsg.)

»Die BeSSeRe Richtung DeR WiSSenSchaften«

Schellings ›Vorlesungen über die Methode des akademischen Studiums‹
als Wissenschafts- und universitätsprogramm. – Schellingiana 25. 2011.
VII, 431 S. Broschur. ISBN 978 3 7728 2598 9.                      Lieferbar

Die Reorganisation des Wissenschaftssystems ist Kant und den idealisten
ein zentrales anliegen. in seinen Vorlesungen über die Methode des akade-
mischen Studiums von 1802/03 entwickelt Schelling eine besonders in-
teressante form der Wis  s en schaftsreflexion. ausgehend von der univer si-
 tären Pra xis diskutiert er die seinerzeit gelehrten Wissenschafts ge biete
und zeigt, wie sein eigener Wissenschaftsbegriff die Brücke schlägt zur aka-
 demischen Realität. Der Band kommentiert in internationalen Beiträgen
Schellings ›Vor le sun gen‹ phi loso phisch und wissenschaftshistorisch und
zeigt die aktua lität von Schellings ansatz im Kon text gegenwärtiger uni-
ver sitäts de batten auf. 
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